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468 DIE BERNER WOCHE

6artenbau|'cbule Oefcbbcrg. — Gingang.

3)ic <$artenbaufd)ulß Öfcfyberg^opptgen.
©m 1. 2Iugu|t 1916 tourbe an ber Tagung bes Schwei»

3cri|djen Sanbelsgärtneroereins in £u3ern be|d)Ioi|en, eine
©artenbaufdfule 3u errieten, bie in ©erbinbung oon Theorie
unb ©raxis mit Slonoiltbetrieb, tüchtige 3fad)leute in ber
©ärtnerei beraub üben follte. 3m ©erlaufe bes näd)ften
Sabres unterbreiteten ber Icbweiserifcbe unb fantonal»
bemi|<be öianbelsgärtneroerbanb biefen Sefcblub ber ßaitb»
roirtfcbaftsbireïtion bes ftantons ©ern 3ur ©usfübrung, unb
bie Regierung empfahl auf îtntrag bes öerrn ßanbioirt»
fdfiaftsbireïtors Dr. SDlofer bent ©ro|?en ©at bie ©rrichtung
einer folgen ©ttftalt. Der ©robe ©at jtimmte 3U unb be»

Ichlofc, auf ber prächtig gelegenen ©ffolterbelitjung bei 3op»
pigen, bie ©igentum bes ötonomilchen unb gemeinniihigen
©ereins bes SImtes Surgborf i)t, eine ©artenbaufdjule 311

errieten unb auf ©edutung bes ilantons 311 betreiben.

3tt einem prooi|ori|chert ©ebäube tourbe bann attcb
ber erfte ©3inter!urs im 3abre 1920 eröffnet, an beut
|d)on 19 Schüler teilnahmen. 1923 tonnte bann bas alten
neu3eitlicbett ©ttforberuttgeu ent|pred)enbe neue fiebrgebäube
belogen toerben. £eute bübet bie Schule junge ©ärtner
in allen ©rten ihres Serttfes: itt Ob|t= unb fianb|chafts»
gärtnerei, ©emülebau, ©aumfcbule unb Topf»
pflan3en3U(bt aus. Sie gibt in erjfer fiinie ©erufs»
gärtnern, bie eine abgefcbloffetre prattifäje fiebwit
hinter |ich haben, ©elcgenheit 311 einer fad)toi|feii=
|djaftlid)en Slusbilbung, bie fie in Staub fefet, allen
©nîpriidjett ber 3eit gerecht 311 toerben. 3n 3 weiter
£inic aber bat ii<b bie Schule bie ©ttfgabe geftellt,
bie £eiitungsfäbigteit bes ßanbes in £>h|t» unb
©emülebau 311 beben.

Der Direttor, 4 Saupt» unb 4 externe £ebrer
erteilen bett Unterricht, bett eine fiebettgliebrtge Horn»
million überwacht. Die 3abresfurje währen oott
©litte ©lärs bis ©ttbc ffehruar unb bie ©Sinter»
turfe oon ©nfang ©ooentber bis ©itbe ßfebruar.
Das .ßebrgebäube bietet ©lat3 für 60 Schiller. ©s
umfaßt im ©arterre brei Scbulsimnter, toooon bas
eine als 3cid)en|aal biertt, aitfjerbem einen freunb»
tieften Speifefaal- 3m erften Stoct befinbet fieb ber
©aum für bie Sammlungen, ein ©ibliotbeftintmer
unb bas 3ranïen3tmmer. 3m ^weiten Stoct jittb
bie Scftlaf= unb Toitettenräume untergebracht, mäh»
renb itn Souterrain bie ftiidje unb bas fiabora»
torium mit einer Dunteltammer für photographiée
Aufnahmen untergebracht ift- ©überbeut i|t bort

noch' ber |ogenannte Tagesraum, in welchem fitft
bie Schüler toäbrenb ber Unterrichts» unb ©rbeiis»
paufert aufhalten.

©in ©eroächshaus unb eine Treibheetaulage
(liebe ©bbilbungen S- 469) bienen ber ©flege ber
©las» unb greilaubfulturen, ein ©eräte» unb £>b|t=
oerroertungsgebäube enthält im Souterrain ©to|t»,
Ob|t= unb ©ernüfeteller. Die ©artenanlagen liegen
am fcb<road)an|teigenben Sübabljang, beffen ®ren3e
ein ©jach' bilbet, ber bie Seroäifecungsanlagien
fpeift. ©or betn öauptgebäube befinbet fieft ein
grobes SBiafferbaffin, ölt lieh baoon ber Stauben»
garten, in belfert Sertiefung 3toei ©3a|ferba||ins
liegen, bie mit ©pmpbäen unb anbeten Sumpf»
geroächfen belebt firtb. 2Be|tIich oom 5auptgebäube
bilbet bas ©egenftüd 3um Staubengarten ein ©0»

farium (liehe ©bbilbung S. 470), bas über 100
©rten ©o|en in 2000 ©xemplaren enthält. ©Seiter
unterhalb ift ber 3wergob|tgarten angelegt, ber aus
350 Obftbäumen in allen bewährten Spalier» unb
freiftehenben formen befteftt- Daun folgt ber 7000
Duabratmeter umfalfenbe ©emiifegatteii, ben 3um
Teil Teilnehmerinnen ber ©emüfebauturfe bear»

beiten.
'

7. ;

Der theoretifche Unterricht untfaßt alle ©ebiete bes
©artenbaues unb wirb ©raxis unb Deinonftration mit ber
Theorie oerbunben. Der prattildje Unterricht aber ift |o
geregelt, baß alle Schüler bes 3ahresïur|es_ 3U jeber gärt»
nerifchen ©rbeit h^cinflegogen 'ruerben. Die Details beS

SehrplaueS finb in ben fßrofpetten ber Schule eut »

halten. Baut 3aftresbericftt 1926/27 tourbe ber 3ahresturs
oon 19, ber ©Sinterfurs oon 20 Schülern befueftt, bie lid)
aus allen ©egenben ber Schtoei3 reïrutieren. Die ©uslaitbs»
Itubtenreife ber Schüler ging biefes 3ahr nach ©aris, too
belonbers ber 3arbin be Jöuxemburg, ber ©arten bes fiouore
unb bie ©artenanlagen 001t ©erfailtes 3urn Stubium an»

regten. 3n ber ©artenbaufd}ule mürben aud) 17 tur3fri|tige
3ur|e über ©emülebau, Slumettpflege, Obltoerroertung ic.
abgehalten, an. roelchen lieh 589 ©erfonen beteiligten. ©e=

fueftt rourbe bie Schule oon 45 ©ercinen mit sufammen
über 1500 ©litgliebern.

Sprüche uoit ©olaitb ©ürhi.
Söte !J?f(än3cbenl.in ber Sonne, fo entfalten ffiinber in ber greube fiih ant

Beften.'greube öffnet i^re Seelen, toett unb toeett bie ebten SeBenäträfte.

Sorge, furcht unb Qtoeifct lähmen at§ S3attoft bie fnnnig leichten
Schwingen ber greubc.

6artenbaufcbule Oefcpberg. — Ausblick oon der Pergola.
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Ssrtenbauschule Vefchbcrg. — kingang.

Die Gartenbauschule àschberg-Koppigen.
Am 1. August 1916 wurde an der Tagung des Schwei-

zerischen Handelsgärtnervereins in Luzern beschlossen, eine
Gartenbauschule zu errichten, die in Verbindung von Theorie
und Pvaris mit Konviktbetrieb, tüchtige Fachleute in der
Gärtnerei heranbilden sollte. Im Verlaufe des nächsten
Jahres unterbreiteten der schweizerische und kantonal-
bernische Handelsgärtnerverband diesen Beschluß der Land-
wirtschaftsdirektion des Kantons Bern zur Ausführung, und
die Regierung empfahl auf Antrag des Herrn Landwirt-
schaftsdirektors Dr. Moser dem Großen Rat die Errichtung
einer solchen Anstalt. Der Große Rat stimmte zu und be-

schloß, auf der prächtig gelegenen Affolterbesitzung bei Kop-
pigen, die Eigentum des ökonomischen und gemeinnützigen
Vereins des Amtes Burgdorf ist, eine Gartenbauschule zu
errichten und auf Rechnung des Kantons zu betreiben.

In einem provisorischen Gebäude wurde dann auch
der erste Winterkurs im Jahre 1929 eröffnet, an dem
schon 19 Schüler teilnahmen. 1923 konnte dann das allen
neuzeitlichen Anforderungen entsprechende neue Lehrgebäude
bezogen werden. Heute bildet die Schule junge Gärtner
in allen Arten ihres Berufes: in Obst- und Landschafts-
gärtnerei, Gemüsebau, Baumschule und Topf-
Pflanzenzucht aus- Sie gibt in erster Linie Berufs-
gärtnern, die eine abgeschlossene praktische Lehrzeit
hinter sich haben, Gelegenheit zu einer fachwissen-
schaftlichen Ausbildung, die sie in Stand setzt, allen
Ansprüchen der Zeit gerecht zu werden. In zweiter
Linie aber hat sich die Schule die Aufgabe gestellt,
die Leistungsfähigkeit des Landes in Obst- und
Gemüsebau zu heben-

Der Direktor. 4 Haupt- und 4 externe Lehrer
erteilen den Unterricht, den eine siebengliedrige Kom-
Mission überwacht. Die Jahreskurse währen von
Mitte März bis Ende Februar und die Winter-
kurse von Anfang November bis Ende Februar.
Das Lehrgebäude bietet Platz für 60 Schüler. Es
umfaßt im Parterre drei Schulzimmer, wovon das
eine als Zeichensaal dient, außerdem einen freund-
lichen Speisesaal. Im ersten Stock befindet sich der
Raum für die Sammlungen, ein Bibliothekzimmer
und das Krankenzimmer. Im zweiten Stock sind
die Schlaf- und Toilettenräume untergebracht, wäh-
rend iin Souterrain die Küche und das Labora-
torium mit einer Dunkelkammer für photographischs
Aufnahmen untergebracht ist. Außerdem ist dort

noch der sogenannte Tagesraum, in welchem sich

die Schüler während der Unterrichts- und Arbeits-
pausen aufhalten.

Ein Gewächshaus und eine Treibbeetanlage
(siehe Abbildungen S- 469) dienen der Pflege der
Glas- und Freilandkulturen, ein Geräte- und Obst-
Verwertungsgebäude enthält im Souterrain Most-,
Obst- und Eemüsekeller. Die Eartenanlagen liegen
am schwachansteigenden Südabhang, dessen Grenze
ein Bach bildet, der die Bewässerungsanlagen
speist. Vor dem Hauptgebäude befindet sich ein
großes Wasserbassin, östlich davon der Stauden-
garten, in dessen Vertiefung zwei Wasserbassins
liegen, die mit Nymphäen und anderen Sumpf-
gewächsen belebt sind. Westlich vom Hauptgebäude
bildet das Gegenstück zum Staudengarten ein No-
sarium (siehe Abbildung S. 470), das über 100
Arten Rosen in 2000 Exemplaren enthält. Weiter
unterhalb ist der Zwergobstgarten angelegt, der aus
360 Obstbäumen in allen bewährten Spalier- und
freistehenden Formen besteht. Dann folgt der 7000
Quadratmeter umfassende Gemüsegarten, den zum
Teil Teilnehmerinnen der Gemüsebaukurse bear-
beiten. > 7 f. „7 .^,7'

Der theoretische Unterricht umfaßt alle Gebiete des
Gartenbaues und wird Praxis und Demonstration mit der
Theorie verbunden. Der praktische Unterricht aber ist so

geregelt, daß alle Schüler des Jahreskursss zu jeder gärt-
nerischen Arbeit herangezogen 'werden. Die Details des

Lehrplanes sind in den Prospekten der Schule ent -

halten. Laut Jahresbericht 1926/27 wurde der Jahreskurs
von 19, der Winterkurs von 20 Schülern besucht, die sich

aus allen Gegenden der Schweiz rekrutieren. Die Auslands-
studienreise der Schüler ging dieses Jahr nach Paris, wo
besonders der Jardin de Luxemburg, der Garten des Louvre
und die Gartenanlagen von Versailles zum Studium an-
regten. In der Gartenbauschule wurden auch 17 kurzfristige
Kurse über Gemüsebau, Blumenpflege. Obstverwertung :c.

abgehalten, an welchen sich 539 Personen beteiligten. Be-
sucht wurde die Schule von 45 Vereinen mit zusammen
über 1500 Mitgliedern.

Sprüche von Roland Bürki.
Wie Pflänzchenstn der Sonne, sv entfalten Kinder in der Freude sich am

besten'Freude öffnet ihre Seelen, lockt und weckt die edlen Lebenskräfte.

Sorge, Furcht und Zweifel lähmen als Ballast die sonnig leichten
Schwingen der Freude.

gartenbsuichule Seschberg. — ^uzbllck von à pergola.
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